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Zusammenfassung: An deutschen Hochschulen fiir angewandte Wissenschaften existieren zahlreiche
Angebote, um Schiilerinnen fiir Studiengénge und Berufe im MINT-Bereich zu begeistern. Wissen-
schaftlich gesicherte Erkenntnisse tiber deren Wirksamkeit fehlen jedoch weitgehend. Ausgehend
vom aktuellen Forschungsstand entwickeln wir eine mehrstufige Wirkungslogik dieser Malnahmen
und analysieren anschlieend die Methodik der uns vorliegenden 13 Evaluationen mithilfe einer Me-
ta-Evaluation. Die Befunde zeigen, dass diese Evaluationen von MINT-Projekten nur sehr eingeschriankt
der Erfolgsmessung dienen, da sich die schriftlichen Fragebogen groftenteils auf kurzfristige Erfolgs-
indikatoren beschridnken und die Untersuchungsdesigns nicht den Anspriichen einer Kausalanalyse
geniigen.

Schliisselworter: Wirkungslogik, MINT-Projekte, Meta-Evaluation, Programmevaluation, Gleich-
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STEM projects for female pupils at Universities of Applied Sciences. Analysis of impact
mechanisms and meta-evaluation of empirical evidence.

Abstract: Universities of Applied Sciences in Germany offer numerous programs for female pupils
in order to spark their interest in studying and working in STEM disciplines. Yet, scientifically veri-
fied impact assessments of these programs are still largely missing. Proceeding from the current state
of research, we develop a multi-level impact logic of these programs and subsequently analyze the
applied methods in 13 evaluations that are accessible to us using a meta-evaluation. Our results show
that these evaluations of STEM projects are constrained in their ability to measure success because
their questionnaires mostly focus on very short-term success indicators and their research designs
don’t fulfill the requirements of causal analyses.
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1 Einleitung

Der Anteil weiblicher Studierender an Hochschulen und Universitdten und weiblicher
Fachkrifte im MINT'-Bereich liegt nach wie vor weit hinter dem Anteil ihrer ménnlichen
Mitstreiter. Wéhrend der Frauenanteil in MINT-Studiengéngen zum Wintersemester
2018/19 insgesamt knapp ein Drittel betriagt (30.9%), liegt dieser in den Ingenieurwissen-
schaften und der Informatik nur etwas iiber einem Fiinftel (23.6% bzw. 21.4%) (Statisti-
sches Bundesamt, 2019). Der Frauenanteil unter den erwerbstitigen MINT-Akademikerin-
nen und -Akademikern betrug im Jahr 2015 21.5%, zugleich war der Anteil erwerbstétiger
weiblicher MINT-Fachkrifte an allen erwerbstitigen MINT-Fachkrédften mit 11% noch
deutlich niedriger (Anger, Koppel & Pliinnecke, 2018, S. 14f.). Dies steht in Kontrast zu
den im April 2018 486,600 offenen Stellen im MINT-Bereich, die nicht besetzt werden
konnten (Anger et al., 2018, S. 50).

Die Griinde der Unterreprisentanz von Frauen im MINT-Bereich sind vielfiltig. Neben
dem Hindernis, als eine von wenigen Frauen in einem ménnerdominierten Umfeld zu stu-
dieren und/oder zu arbeiten, zeigt sich auch, dass geschlechterstereotype Berufsbilder, fal-
sche Vorstellungen von MINT-Berufen und eine geringere Selbsteinschiatzung junge Frau-
en von der Wahl eines MINT-Berufes abhalten (Bund-Linder-Kommission fiir Bildungs-
planung und Forschungsforderung [BLK], 2002; Ertl, Luttenberger & Paechter, 2014;
Pollmann-Heller & Rudolph, 2019; Wentzel, 2008; Weinhardt, 2017).

Die Bundesregierung initiiert und unterstiitzt seit einigen Jahren zahlreiche Programme,
um Frauen fiir MINT-Berufe, insbesondere im Bereich der Informationstechnologie, zu ge-
winnen (z.B. Komm, mach MINT; Girls* Day; MINT-E-Plattform; Initiative Klischeefrei).

An Hochschulen und Universitéten liegt der Schwerpunkt der Aktivitidten zur Gewin-
nung von Frauen fiir ingenieur- und naturwissenschaftliche Studienginge im Bereich der
Kontext- und Begleitmafinahmen fiir Schiilerinnen (Lother & Girlich, 2011). Hierzu z&hlen
in erster Linie Informationsveranstaltungen und Workshops zur Forschung und Anwendung
im MINT-Bereich. Ziel dieser Angebote ist es in der Regel, das Interesse an ingenieur- und
naturwissenschaftlichen Fragestellungen zu erhdhen, die Studien- und Berufsfindung mit
Informationsangeboten zu unterstiitzen und die Einschétzung der eigenen Fihigkeiten zu
verbessern. Angesichts der Fiille der MaBBnahmen und den nicht unerheblichen Ressourcen,
die hierfiir investiert werden, stellt sich dringend die Frage nach den Wirkungen dieser
Mafnahmen.

Aber wann ist ein MINT-Projekt erfolgreich? Was kann bewirkt werden und wie kann
dies gemessen werden? Auch wenn die MaBBnahmen darauf abzielen, den Frauenanteil in
den MINT-Berufen zu erhdhen, wird die alleinige Teilnahme an einem MINT-Projekt die
Studien- und Berufswahlentscheidung nicht monokausal beeinflussen. Die Studien- wie
auch die Berufswahl ist komplex und von vielen Faktoren abhingig, auf die spezielle An-
gebote fiir Maddchen keinen Einfluss nehmen konnen. Dies gilt beispielsweise fiir die frithe
geschlechtsspezifische Sozialisation, die vorwiegend innerhalb der Familie und durch die
Eltern stattfindet. Gleichwohl ist Sozialisation ein Lernprozess, der nicht im Kindesalter
abgeschlossen ist, sondern die kontinuierliche Auseinandersetzung mit der sozialen Umwelt

1 MINT bezeichnet die Fachergruppe der Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik.
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umfasst (Kray, 2019; Siegler, Eisenberg, De Loache & Saffran, 2016). In spéteren Lebens-
phasen kénnen dann unterschiedliche Personen und Institutionen, wie die Hochschule und
damit verbundene FordermaBinahmen, zur Sozialisation beitragen (Hurrelmann, Bauer,
Grundmann & Walper, 2015). Demnach kann erwartet werden, dass die Teilnahme an ei-
nem MINT-Projekt einer Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften fiir Schiilerinnen die
verdnderbaren Determinanten der Studien- und Berufswahl positiv beeinflusst und relevan-
te Hiirden bei der Entscheidung fiir den MINT-Bereich reduziert. Hierzu zdhlen u.a. die
Selbsteinschitzung ihrer Fahigkeiten sowie das Wissen liber verschiedene MINT-Berufe.
Die Wirksamkeit einer MaBnahme lésst sich demnach anhand jener empirisch relevanten
Determinanten der Studien- und Berufswahl messen, welche durch die Teilnahme an einer
Mafnahme veréndert werden kdnnen.

Léther und Girlich (2011) zeigen allerdings in ihrer Meta-Analyse u.a., dass in Evalua-
tionen von MINT-Schiilerinnen-Projekten die Zufriedenheit der Teilnehmerinnen meistens
als das zentrale Erfolgskriterium verwendet wird. Nur wenige Evaluationsstudien zu For-
dermaBnahmen im MINT-Bereich fiir Mddchen messen den Erfolg anhand von Einstel-
lungsdnderungen (vgl. u.a. Stoger, Duan, Schirner, Greindl & Ziegler, 2013; Mokhonko,
Nickolaus & Windaus, 2014). Dariiber hinaus beschrinken sich die meisten Studien auf ei-
ne einmalige Befragung am Ende der Projekte. Belastbare empirische Befunde zur Effekti-
vitdt der MINT-Schiilerinnen-Projekte liefern Stoger et al. (2013), Hiller (2014), Kenkmann
(2005) und Zeisberg (2013), die in Pra-Post-Befragungen positive Effekte auf relevante
Studien- und Berufswahl-Determinanten nachweisen. So zeigen Stdger et al. (2013) mit ih-
rer Evaluation eines Online-Mentoring-Programms fiir Schiilerinnen von 11 bis 18 Jahren,
dass die Teilnehmerinnen bei sechs von sieben Determinanten Treatment-Effekte aufwei-
sen. Die Schiilerinnen verfligten nach Abschluss des Mentoring-Programms im Vergleich
zu einer Kontrollgruppe u.a. liber ein groBeres Wissen iiber Studiengénge und Berufe in
MINT. Aber auch bei der Intention, nach Abschluss der Schule ein MINT-Studium aufzu-
nehmen, einem der langerfristig orientierten Erfolgsindikatoren, zeigten sich positive Effek-
te. Mokhonko (2016) untersucht die Effekte von Schiilerlaboren an Gymnasien fiir die sieb-
te bis zehnte Klasse mit Durchfithrungsdauern zwischen einer bis 18 Stunden auf das fach-
spezifische Fahigkeitsselbstkonzept, die fachspezifischen und beruflichen Interessen sowie
die naturwissenschaftlich-technischen Bildungs- und Berufsvorhaben. Insgesamt zeigten
sich nur punktuell positive und insgesamt geringe Effekte, z.B. stieg bei Schiilerinnen der
siebten Klasse das Interesse am intellektuell-forschenden Bereich nach Teilnahme am
Schiilerlabor signifikant an. Es féllt weiterhin auf, dass sich auch fiir Ma3nahmen langerer
Dauer wider Erwarten keine positiven Fordereffekte feststellen lassen konnten. Lother und
Girlich (2011, S. 96) kommen zu der Schlussfolgerung, dass die existierenden Evaluationen
oftmals der ,,Entwicklung und Verbesserung des Programms sowie Legitimation innerhalb
der Hochschule und gegeniiber den Geldgebern® dienen und nur sehr begrenzt zur objekti-
ven Uberpriifung der Wirksamkeit der Projekte und des tatsichlichen Effekts auf die nach-
folgende Studien- und Berufswahl der Teilnehmerinnen im MINT-Bereich beitragen.

Insbesondere fiir die Projekte an Hochschulen fiir angewandte Wissenschaften (HAW),
die aufgrund der hohen Durchléssigkeit beim Studienzugang, den Kooperationen mit Unter-
nehmen und dem hohen MINT-Anteil besonders gute Bedingungen zur Gewinnung von
MINT-Fachkréften bieten, steht eine Analyse der Evaluationen von Schiilerinnen-Projekten
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zur Gewinnung von Frauen im MINT-Bereich noch aus. Wir konzentrieren uns daher auf
MINT-Férdermafnahmen fiir Schiilerinnen, die an deutschen HAW durchgefiihrt werden.”

Ziel dieser Studie ist es, existierende Evaluationen von MINT-Schiilerinnen-Projekten
anhand ausgewihlter Indikatoren zu analysieren. Wir gehen in mehreren Schritten vor. Zu
Beginn beschreiben wir den Wirkungsmechanismus der MaBBnahmen anhand eines Logic
Charts und identifizieren verschiedene Indikatoren auf den drei Wirkungsebenen Output,
Outcome und Impact. Diese theoretische und empirische Herleitung der intendierten Effek-
te kann zukiinftig auch zur Konzeption von Projekten und deren Evaluationen genutzt wer-
den. Uns dient die Wirkungslogik im Folgenden der Klassifizierung der in den Evaluatio-
nen gemessenen Erfolgsindikatoren. Der empirische Schwerpunkt unserer Untersuchung ist
in Abschnitt 3 dargestellt: Wir analysieren die Methodik der vorliegenden Evaluationen an-
hand der existierenden Standards der Evaluationsforschung, die sich auf Basis der vorlie-
genden Evaluationsberichte untersuchen lassen. Hierzu zdhlen die Auswahl der Erfolgsin-
dikatoren sowie die Validitdt der Wirkungsanalyse. Somit kdnnen die Zuverléssigkeit der
Erkenntnisse bewertet und Verbesserungspotenziale fiir die Planung und Durchfiihrung zu-
kiinftiger Evaluierungen aufgezeigt werden (Scriven, 1969; Widmer, 1996; Patton, 1997).

Von einer inhaltlichen (Meta-)Analyse wird aufgrund der eingeschrinkten Vergleich-
barkeit der Erfolgsindikatoren und den mediokren Befunden der Meta-Evaluation abgese-
hen. Die eingeschrinkte Aussagekraft und geringe Anzahl an Evaluationen verdeutlichen
jedoch unweigerlich die Dringlichkeit, die Wirkungsmessung von MINT-Projekten zu the-
matisieren und zu professionalisieren.

2 Die Wirkungslogik von MINT-Projekten fur Schilerinnen

Bei der Herleitung einer Wirkungslogik konzentrieren wir uns auf Mainahmen fiir Schiile-
rinnen, die deren MINT-Interesse in erster Linie durch eigene Aktivititen wecken wollen
und ihnen Einblicke in das Studium an HAW und angewandte Forschungsfragen gewéhren,
da der potentielle Wirkungsmechanismus dieser Projekte sehr dhnlich ist.

Auf Basis einer Umfrage an allen HAW zeigen Brenning und Wolf (2019), dass die
Angebote zur Studien- und Berufsorientierung fiir Schiilerinnen sehr vielféltig und unter-
schiedlich sind. Dennoch verfolgen alle MINT-Projekte fiir Schiilerinnen die Ziele, die
Teilnehmerinnen mithilfe von ein- oder mehrtigigen Veranstaltungen iiber naturwissen-
schaftlich-technische Fragestellungen, Themen und Studiengédnge zu informieren, sie an
MINT-Fragestellungen heranzufiihren und letztendlich fiir eine Studien- und Berufswahl im
MINT-Bereich zu begeistern. Die Schiilerinnen nehmen dafiir an Workshops, Vorlesungen
und Informationsveranstaltungen teil oder fiihren Gesprache mit Studierenden, Lehrenden,

2 Das dieser Analyse zugrundeliegende Verbundvorhaben ,,MINT-Strategien 4.0 — Strategien zur Gewinnung
von Frauen fiir MINT-Studiengénge an Hochschulen fiir angewandte Wissenschaften* wird mit Mitteln des
Bundesministeriums fiir Bildung und Forschung unter den Forderkennzeichen 01FP1714 und 01FP1715 ge-
fordert. Die Verantwortung fiir den Inhalt dieser Ver6ffentlichung liegt bei den Autorinnen.

Wir danken Andrea Lother (GESIS — Leibniz-Institut fiir Sozialwissenschaften, Koln) fiir zahlreiche und
konstruktive Diskussionen sowie zwei anonymen Gutachter/innen fiir wertvolle Kommentare zu unserem
Manuskript.
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Hochschulmitarbeiterinnen und Hochschulmitarbeitern oder Frauen, die im MINT-Bereich
arbeiten. Zumeist besichtigen sie Hochschulraumlichkeiten wie Labore und Hoérsédle und
lernen Studiengidnge aus dem MINT-Bereich kennen. Teils bearbeiten die Schiilerinnen
konkrete Fragestellungen, experimentieren mit naturwissenschaftlich-technischen Phéno-
menen und machen sich mit der angewandten Forschung an HAW vertraut. Viele Forder-
mafBnahmen an HAW kooperieren auch mit Unternehmen aus ihrer Region, indem die
Schiilerinnen Unternehmen besuchen und Einblicke in MINT-Berufsbilder und den Ar-
beitsalltag, z.B. einer Ingenieurin, erhalten konnen (Brenning & Wolf, 2019).

Die Wirkungslogik der Schiilerinnen-Projekte beschreiben wir mithilfe eines Logic
Charts, dessen Wirkungsebenen im darauffolgenden Kapitel zur Untersuchung der Evalua-
tionsberichte dienen. Das logische Modell wurde von der W. K. Kellogg Foundation als
Evaluierungswerkzeug entwickelt, um MaBnahmen effektiv zu planen, zu implementieren
und zu evaluieren. Ein Logic Chart visualisiert die Beziehungen zwischen Aktivitdten, Pro-
gramminhalten sowie kurz-, mittel- und langfristigen Wirkungen (W. K. Kellogg Foundati-
on, 2004, S. III). Unsere Wirkungsanalyse der FérdermaBBnahmen fiir Schiilerinnen baut auf
dem Logic Chart von Léther und Girlich (2011) auf, welches das allgemeine logische Mo-
dell auf die Funktions- und Wirkungsweisen von Mallnahmen zur Studien- und Berufsori-
entierung fiir Schiilerinnen anwendet.’

Die Wirkungen einer MaBinahme lassen sich typischerweise in drei Ebenen einteilen:
Output, Outcome und Impact (Doéring & Bortz, 2016). Fiir eine umfassende Bewertung ei-
ner Mafinahme sollten Evaluationen die Wirkungen auf allen drei Ebenen des Logic Charts
(s. Abbildung 1) erfassen.

Der Output, die unmittelbaren Ergebnisse einer Malnahme, umfasst im Allgemeinen
Indikatoren der tatsdchlich erbrachten Leistungen und Angebote einer Intervention, der In-
anspruchnahme der Leistungen sowie die Zufriedenheit mit den Angeboten. In unserem
Logic Chart stellt der Output (1.) die Akzeptanz der Mallnahme bei den Teilnehmerinnen
und somit eine Grundvoraussetzung fiir den Erfolg einer MaBnahme dar. Dies zeigt sich da-
ran, ob die angebotenen Plétze ausgebucht sind, wie auch in der Bewertung der Veranstal-
tungen, der Inhalte und der gesamten Fordermafinahme (1.1), in der Bewertung der beteilig-
ten Personen, z.B. der Organisatorinnen und Organisatoren sowie der Referentinnen und
Referenten (1.2), und anhand einer potenziellen Weiterempfehlung des Schiilerinnen-
Projekts wie auch der Frage, ob die Teilnehmerinnen selbst wieder an einem MINT-Projekt
fiir Schiilerinnen teilnehmen wiirden (1.3).

Die zweite Stufe des logischen Modells, der Outcome (2.), beschreibt alle kurzfristigen
Wirkungen, die vom Output bei der Zielgruppe verursacht werden (Doring & Bortz, 2016).
Wir beriicksichtigen hier jene empirisch relevanten Determinanten der Studien- und Be-
rufswahl, welche durch die Teilnahme an einer Mallnahme verdndert werden konnen. Hier-
zu zdhlen die potenzielle Steigerung des Interesses der Schiilerinnen am MINT-Bereich
(2.1), die Unterstiitzung bei der Studien- und Berufsfindung (2.2), die Erhohung der
Selbstwirksamkeit und Selbsteinschétzung (2.3) sowie die Reduktion von Geschlechterste-

3 Wir begrenzen das Logic Chart jedoch auf die geplanten bzw. gewiinschten Ergebnisse und Wirkungen der
MafBnahmen (Output, Outcome und Impact), da der Fokus unserer Meta-Evaluation auf der Bewertung der
Erfolgsindikatoren der MaBBnahmen liegt und eine Kenntnis des Inputs der Programme keine notwendige Vo-
raussetzung zum Verstdndnis der Meta-Evaluation der Evaluationen darstellt.
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reotypen (2.4). Anhand einer Befragung unter den Koordinator*innen von MINT-Schii-
lerinnen-Projekten an HAW (Brenning & Wolf, 2019) zeigt sich, dass sich diese Outcome-
Indikatoren vollstindig mit den Zielstellungen von MINT-Schiilerinnen-Projekten decken
und somit sehr gut geeignet sind, die Erfolge dieser Projekte zu beschreiben.

Grundsitzlich ist das Interesse an Fragestellungen und Phdnomenen der MINT-Dis-
ziplinen (2.1) ein wichtiger Einflussfaktor fiir die spétere Studien- und Berufswahl (siehe u.a.
Lent, Brown & Hackett, 1994; Taskinen, Schiitte & Prenzel, 2013; Obergruber, 2018). Mad-
chen machen jedoch bereits in der Grundschule weniger Erfahrungen mit Technik als Jungen,
da sie in ihrer frithen Kindheit im familidren und weiteren sozialen Umfeld seltener an Aktivi-
titen mit Technik- oder Forschungsbezug herangefiihrt werden. Sie entwickeln in der Folge
weniger Interesse am technischen Bereich (Solga & Pfahl, 2009). Taskinen, Schiitte und
Prenzel (2013) machen deutlich, dass u.a. das individuelle Interesse an Naturwissenschaften
Einfluss auf das Interesse von Schiilerinnen an naturwissenschaftlichen Berufen hat.

1. OUTPUT: Akzeptanz
1.1 1.2 1.3
Bewertung einzelner Bewertung von Weiterempfehlung
Varanstaltungen der Betrever*innen, an Freundinnen,
Inhalte eder des Organisater*innen Bekannte w.s.w. &
Gesamtpregramms us.w, Bareitschalt zu wieder-

holter Teilnahme

2. OUTCOME: Einstellungs-
und Bewerfungsdnderungen
2.1 2.2 2.3 2.4
Steigerung Unterstitzung Steigerung von Verringerung
des Interesses bei der Studien- Selbstwirksamkeit von Geschlechter-
am MINT- und Berufs- und Selbst- stereatypen
Bereich findung einschétzung

3.2

MINT-Studium MINT-Berufswahl

3.IMPACT:
Verhaltenséinderungen

Abbildung 1:  Logic Chart — Darstellung der Wirkungsweisen von MaBinahmen zur
Studien- und Berufsorientierung fiir Schiilerinnen
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Wissensliicken iiber mogliche Berufsbilder im MINT-Bereich stellen ebenfalls eine rele-
vante Hiirde bei der Entscheidung fiir einen MINT-Beruf dar (siehe hierzu die umfangrei-
che Darstellung in Matthes, 2019). Aufgrund einer geschlechtsspezifischen Sozialisation
kann davon ausgegangen werden, dass Méadchen im Durchschnitt seltener Kontakt zu na-
turwissenschaftlich-technischen Themenbereichen haben (Taskinen, 2010; Jones, Howe &
Rua, 2000; Prenzel, Lankes & Minsel, 2000). Informationen iiber Studiengénge, Berufe und
Arbeitgeber im MINT-Bereich unterstiitzen junge Frauen bei der Studien- und Berufsfin-
dung (2.2). Diese Informationen kénnen jedoch auch nicht-intendierte Effekte fiir die Studien-
und Berufswahl im MINT-Bereich haben, da sich einige Schiilerinnen aufgrund der neu ge-
wonnenen Informationen auch explizit gegen einen MINT-Beruf entscheiden koénnten.

Eine wichtige Rolle spielen ebenso die Selbsteinschidtzung und die Selbstwirksamkeit
der Schiilerinnen (2.3): Die Ergebnisse von Weinhardt (2017) zeigen, dass sich Schiilerin-
nen im Vergleich zu Schiilern im Fach Mathematik selbst bei gleichen Noten schlechter
einschdtzen. Dariiber hinaus zeigt Correll (2001, 2004), dass Méadchen ihre Erfolge in Ma-
thematik und Naturwissenschaften eher auf Gliick und Anstrengung zuriickfithren, wéhrend
Jungen den Erfolg als Konsequenz ihrer Kompetenz betrachten. Médchen entscheiden sich
demnach tendenziell eher fiir ein naturwissenschaftliches Fach, wenn sie ihre mathemati-
schen Fahigkeiten positiv einschétzen.

Auch die Selbstwirksamkeit, nach Bandura (1997) die Uberzeugung, bestimmte Hand-
lungen erfolgreich ausfiihren zu kdnnen, hat Effekte fiir die Studien- und Berufswahlent-
scheidungen von Schiilerinnen. Wenn diese grundlegende Uberzeugung, z.B. den Anforde-
rungen eines (MINT-)Studiums gewachsen zu sein, bei Schiilerinnen in geringerem Maf3e
vorhanden ist, da sie weniger auf ihre Kompetenzen vertrauen (Correll, 2001, 2004), konnte
dies nach Banduras Theorie die Wahrscheinlichkeit einer Studien- und Berufswahl im MINT-
Bereich senken. Empirische Evidenz dieses Zusammenhangs findet sich u.a. bei Bandura,
Barbaranelli, Caprara und Pastorelli (2001) sowie Sheu et al. (2010).

Des Weiteren haben Geschlechterstereotypen (2.4) einen Effekt auf die spatere Stu-
dien- und Berufswahl: Zum einen kdnnen negative Stereotype hinsichtlich der mathemati-
schen und analytischen Féahigkeiten von Frauen die entsprechenden Leistungen von Schiile-
rinnen mindern, wie es in der Literatur zur Stereotypenbedrohung beschrieben wird (s. u.a.
Spencer, Steele & Quinn, 1999). Als Folge davon kann wiederum das Interesse von Méad-
chen und Frauen am MINT-Bereich sinken (Shapiro & Williams, 2012) und zu einer
schlechteren Einschédtzung der eigenen Féhigkeiten fithren. Zum anderen werden viele
MINT-Disziplinen mit Minnlichkeit assoziiert und Kompetenzen im MINT-Bereich bei
Frauen als unattraktiv und unweiblich wahrgenommen (Ertl et al., 2014; Kessels & Hanno-
ver, 2006). In Anlehnung an die Theorie der kognitiven Dissonanz von Festinger (1957)
strebt jedes Individuum nach Konsistenz der eigenen Meinungen und Einstellungen und
versucht Dissonanzen zwischen nicht miteinander vereinbaren Kognitionen, z.B. eigenen
und kontrdren Ansichten, zu reduzieren. Wenn zwischen dem eigenen geschlechterspezifi-
schen Selbstkonzept und den Stereotypen iiber Méadchen und Frauen im MINT-Bereich
Diskrepanzen vorliegen, distanzieren sich Frauen tendenziell von diesem Berufsbild und
wihlen daher cher ,mddchentypische” Studien- und Berufsfelder, die nicht im MINT-
Bereich liegen (Kessels, 2015), um somit die als unangenehm erlebte kognitive Dissonanz
zu reduzieren.
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Veranderungen dieser Studien- und Berufswahldeterminanten konnen unmittelbar nach
der Teilnahme an einem Programm gemessen werden. Kurzfristig ist ein Programm also er-
folgreich, wenn die beschriebenen Indikatoren auf der Outcome-Ebene durch die Teilnah-
me an dem Programm positiv beeinflusst werden. Da die Hiirden fiir die Aufnahme eines
MINT-Studiums individuell sehr unterschiedlich sind, ist davon auszugehen, dass ein Pro-
jekt umso erfolgreicher ist, je mehr positive Teileffekte auf die unterschiedlichen Indikato-
ren erzielt werden, da somit sehr unterschiedliche Barrieren iiberwunden werden kénnen.
Auch wenn sich aus der Messung der Einstellungen keine direkte Kausalitit zur spéteren
Studien- und Berufswahl herleiten lésst, kann eine in gewiinschter Richtung erfolgte Ver-
dnderung einer oder mehrerer relevanter Determinanten durchaus die Wahrscheinlichkeit
erhdhen, ein MINT-Studium aufzunehmen oder einen MINT-Beruf zu ergreifen.

Auf der dritten Wirkungsebene unseres Logic Charts (Abbildung 1) misst der Impact
die langfristigen Wirkungen (auf gesellschaftlicher Ebene) (Doring & Bortz, 2016), die
durch verdndertes Verhalten oder eine Verdnderung der privaten oder beruflichen Situation
der Teilnehmerinnen erzeugt werden. Der langfristige Erfolg einer MaBlnahme zeigt sich
anhand der tatsdchlichen Verhaltensédnderungen, die ein MINT-Projekt zur Folge haben
kann.

Ob die erwiinschte Wirkung einer FérdermaBinahme fiir Schiilerinnen, den Frauenanteil
in naturwissenschaftlich-technischen Studiengéngen zu steigern, erreicht wird, ldsst sich
idealerweise mithilfe einer Untersuchung der spéteren Studien- und Berufswahl der Teil-
nehmerinnen im MINT-Bereich ermitteln. Die methodische Umsetzung ist jedoch in der
Praxis aufgrund fehlender Ressourcen und der Schwierigkeit, die Schiilerinnen nach mehre-
ren Jahren zu befragen, kaum realisierbar. In Anbetracht der vielféltigen Einflussfaktoren
der Studien- und Berufsentscheidungen wire damit jedoch noch nicht geklart, wie relevant
die Teilnahme an einem bestimmten MINT-Projekt tatsdchlich fiir diese Entscheidungen
war.

Alternativ kann der Impact der MINT-Schiilerinnen-Projekte anhand der Intention, ein
MINT-Studium (3.1) oder einen MINT-Beruf (3.2) aufzunehmen, gemessen werden. Die
Theorie des geplanten Verhaltens von Ajzen (1991) beschreibt ein Modell, welches das
Verhiltnis zwischen einer Verhaltensintention und dem tatséchlichen Verhalten unter spezi-
fischen Bedingungen erklart. Ajzen (1991) argumentiert, dass die Verhaltensintention wie-
derum von Einstellungen bestimmt wird, die durch Erfahrungen und duflere Faktoren beein-
flusst werden. Das bedeutet, Verhaltensintentionen sind indirekt durch exogene Ereignisse
verdnderbar und stehen in direktem Zusammenhang zum tatsdchlichen Verhalten. Kim und
Hunter (1993) zeigen in ihrer Meta-Evaluation, dass Einstellungen 50% der Varianz bei den
bestimmten Verhaltensintentionen erkldren und diese wiederum 30% der Varianz im tat-
sdchlichen Verhalten erkldren. Auch Armitage und Conner (2001) kommen im Rahmen ih-
rer Meta-Evaluation von 185 verschiedenen Studien zu dem Ergebnis, dass Intentionen und
selbstberichtete Vorhersagen gute Pradiktoren von Verhalten darstellen. Auch wenn die
Theorie des geplanten Verhaltens darauf abzielt, den kurzfristigen Zusammenhang zwi-
schen Intention und Handlung zu erkldren, zeigen Randall und Wolff (1994), dass der star-
ke Korrelationskoeffizient auch bis zu einer zeitlichen Distanz von 15 Jahren erhalten
bleibt. Stoger et al. (2013) nutzen in ihrer Evaluation eines einjdhrigen Online-Mentoring-
Programms fiir elf- bis 18-jdhrige Schiilerinnen die Studienwahlintentionen einer Versuchs-
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und Kontrollgruppe als einen der Erfolgsindikatoren fiir die Wirksamkeit des Programms.
Auch Lent et al. (1994) argumentieren, dass sich die Theorie des geplanten Verhaltens auf
die Studien- und Berufswahlentscheidung anwenden lésst, d.h. auch diese Entscheidung
wird durch die vorherige Verhaltensintention beeinflusst. Eine in gewiinschter Richtung er-
folgte Verdnderung der Studien- und Berufswahlintentionen erhoht somit die Wahrschein-
lichkeit einer bestimmten Studien- und Berufswahl und kann folglich als Erfolg der MINT-
FordermaBnahme interpretiert werden.

Zur Messung der kurzfristigen Effekte von MINT-Projekten kénnen somit die beein-
flussbaren Determinanten der Studien- und Berufswahl (Outcome-Indikatoren 2.1 bis 2.4)
sowie die Intention einer bestimmten Bildungsentscheidung herangezogen werden. Lang-
fristig zeigt sich der Erfolg anhand eines verdnderten Studien- und Berufswahlverhaltens,
wobei nicht von einem monokausalen Zusammenhang zu einem einzelnen MINT-Projekt
ausgegangen werden kann. Der Blick auf die verschiedenen Teileffekte begegnet dariiber
hinaus der Kritik von Miiller und Albrecht (2016), dass Evaluationen, die sich nur auf den
Impact konzentrieren, keine Erkenntnisse {iber die Wirkungsweise der untersuchten Ma@-
nahmen generieren.

3 Meta-Evaluation der Evaluationen von MINT-Projekten

Im Folgenden analysieren wir die existierenden Evaluationsstudien von MINT-Projekten
fiir Schiilerinnen an HAW hinsichtlich ihrer Methodik. In unsere Meta-Evaluation beziehen
wir jegliche Evaluationen von MINT-Projekten ein, die explizit fiir Maddchen konzipiert
sind, einen eindeutigen Bezug zu MINT-Studienfachern und -Berufen aufweisen, mindes-
tens einen halben oder mehrere Tage bis zu einem halben Jahr dauern und in den letzten 15
Jahren an einer HAW durchgefiihrt wurden. Ausgeschlossen wurden Evaluationsberichte
von Projekten, die sowohl ménnliche als auch weibliche Studierende betrachten und deren
Analysen und Ergebnisse nicht nach Geschlechtern differenzieren. Des Weiteren haben wir
Angebote exkludiert, die nur aus einer kurzen Informationsveranstaltung bestehen.

Insgesamt liegen uns 13 Evaluationsberichte von zehn EinzelmaBinahmen fiir Schiile-
rinnen vor." Sieben dieser MaBnahmen werden von den einzelnen Hochschulen selbst
durchgefiihrt. Drei Projekte sind Verbundprojekte, bei denen sich die Hochschulen an Initi-
ativen von Ministerien und Verbinden beteiligen oder mit anderen Hochschulen kooperie-
ren. Alle Angebote, von denen Evaluationsberichte vorliegen, fithren direkt nach Abschluss
des Projekts eine schriftliche Befragung der teilnehmenden Schiilerinnen durch. Elf der 13
Evaluationen wurden hochschulintern durchgefiihrt.

Die evaluierten Projekte richten sich an Schiilerinnen der siebten Klasse bis zum letzten
Schuljahr oder Médchen im Ubergang zum Studium und Beruf. Neun der zehn EinzelmaB-

4 Um auch nicht publizierte Evaluationen zu beriicksichtigen, haben wir eine umfassende Recherche zu MINT-
Projekten fiir Schiilerinnen an HAW durchgefiihrt. AnschlieBend wurden die Projektkoordinatorinnen und
Projektkoordinatoren von 98 Schiilerinnen-Projekten per E-Mail angeschrieben und Projektwebseiten durch-
sucht, um Berichte bisher durchgefiihrter Evaluationen zu erhalten (Brenning & Wolf, 2019). Alle Evalua-
tionsberichte wurden uns entweder per E-Mail von Projektkoordinator*innen zugesendet oder standen auf der
Webseite des jeweiligen MINT-Angebots zum Download zur Verfiigung.
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nahmen kooperieren auch mit Unternehmen, um Schiilerinnen Einblicke in bestimmte Be-
rufsfelder zu geben. Nicht alle Projekte duBlern sich explizit zu den angestrebten Zielen. Ei-
ne Bewertung anhand der von den Projekten selbst gesetzten Ziele wiare demnach nicht um-
fassend genug. Wenn jedoch konkrete Ziele benannt werden, so sind diese immer in den
Outcome-Indikatoren unseres Logic Charts inkludiert. Trotz der groBen Heterogenitdt der
Projekte kann dieses Wirkungsschema somit grundsitzlich fiir die Analyse der Evalua-
tionsberichte herangezogen werden.

Wir bewerten die Evaluationen anhand der Giite und Vielfalt der Erfolgsindikatoren
sowie der Validitit der Wirkungsanalyse.’ Eine klassische Meta-Evaluation lisst sich auf-
grund der Datenlage und -qualitét leider nicht durchfiihren: die geringe Anzahl an Evaluati-
onen, insbesondere belastbarer Evaluationen, sowie die hohe Heterogenitét innerhalb der
Fragestellungen erschweren die Vergleichbarkeit auf quantitativer Ebene.

3.1 GUte und Vielfalt der Erfolgsindikatoren

Zur Bewertung der verwendeten Erfolgsindikatoren werden die Fragen der Evaluationsstu-
dien den drei Stufen des Logic Chart zugeordnet. Idealerweise enthalten Evaluationen Infor-
mationen zu allen Wirkungsebenen. Als unmittelbares Ergebnis einer FérdermaBinahme fiir
Schiilerinnen erfasst der Output die Akzeptanz des Projekts bei den Teilnehmerinnen. Diese
lasst sich mithilfe der Bewertung der unterschiedlichen Dimensionen eines Programms durch
die teilnehmenden Schiilerinnen messen (Lother & Girlich, 2011). Wir ordnen alle Informati-
onen zur Inanspruchnahme und Fragen zur Empfehlung des Programms sowie zur Bewertung
der Organisation und Inhalte der Angebote dieser Wirkungsebene zu (siche 1.1 bis 1.3 in Ab-
bildung 1). Fragen nach der Zufriedenheit der Teilnehmerinnen, welche ein wichtiger Indika-
tor fiir die Akzeptanz einer FordermafBinahme ist, werden ebenfalls dem Output zugeordnet.

Eine Schliisselrolle fiir die Aussagekraft einer Evaluation spielen die Fragen zum Out-
come. Nur wenn die Teilnehmerinnen ein gesteigertes Interesse an MINT-Berufen entwi-
ckeln, niitzliche Unterstiitzung bei der Studien- und Berufswahl erhalten, ihre Kompetenzen
oder zumindest die Bewertung ihrer Kompetenzen aufbessern oder Geschlechterstereotype
hinsichtlich Frauen in MINT-Berufen abbauen, kann ein MINT-Projekt die spétere Studien-
und Berufswahl in gewiinschter Weise beeinflussen (s. 2.1 bis 2.4 in Abbildung 1). Alle
Fragen, die sich auf diese Verdnderungen von Einstellungen und Bewertungen der Teil-
nehmerinnen beziehen, ordnen wir demnach der Outcome-Ebene zu.

Haufig enthalten die Evaluationen auch Fragen zum personlichen Nutzen des Projekts
fiir die Teilnehmerinnen. Sofern sich diese Fragen nicht konkret auf einzelne Outcome-
Indikatoren beziehen, bleibt unklar, ob der personliche Nutzen der Schiilerinnen dazu bei-
tragen kann, dass sie mit hoherer Wahrscheinlichkeit ein Studienfach oder einen Beruf im
MINT-Bereich wihlen werden. Der Nutzen der Teilnahme konnte letztlich darin bestehen,
dass die Schiilerinnen nach Abschluss des Projekts wissen, dass sie keinen MINT-Beruf er-
greifen wollen oder dass sie einen personlichen Nutzen in dem neu erworbenen Wissen se-

5 Weitere Qualitdtskriterien von Evaluationsstudien, wie beispielsweise Informationen zur Kompetenz der
Evaluatoren, der Interaktion zwischen den Partnern des Evaluationsprozesses oder der Implementierung des
Prozesses (DeGEval, 2016) konnen hier nicht analysiert werden, da ein Grofteil der Evaluationsberichte
hierzu keine Angaben machen.
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hen (um beispielsweise ihre schulischen Leistungen zu verbessern). Somit werten wir all-
gemeine Fragen nach dem Nutzen nicht als Indikatoren fiir den Outcome der Mafinahme.

Analyse der Evaluationen: Da keine der vorliegenden Evaluationen die tatsidchliche
spétere Studien- oder Berufswahl der Schiilerinnen beobachtet, kann der Impact nur anhand
der Intention approximiert werden. Einige Evaluationen erfragen beispielsweise die aktuel-
le Neigung, einen Studiengang oder Beruf im MINT-Bereich aufzunehmen, was als Indika-
tor fiir die spétere Entscheidung interpretiert werden kann, da sie die Intention zur Studien-
und Berufswahl im MINT-Bereich erfassen und damit tatsdchliche Verhaltensdnderungen
zumindest anndhernd beschreiben (s. Abschnitt 2). Demnach werten wir Fragen nach den
Studien- und Berufszielen als Proxy fiir den Impact einer Maflnahme.

Tabelle I: Klassifizierung der Fragen

Anzahl der Fragen pro Evaluation ~ Anzahl (Anteil) der Evaluationsberichte ohne Fragen zur

(Durchschnitt) jeweiligen Wirkungsebene
Output 2.42 2 (15%)
Outcome 3.07 2 (15%)
Impact 1.40 5(38%)
Insgesamt 6.89 -

Quelle: Eigene Erhebung im Rahmen des Forschungsvorhabens ,MINT-Strategien 4.0“. Grundgesamtheit: 13
Evaluationsberichte.

Tabelle 1 zeigt die Zuordnung der genutzten Fragen zu den drei Wirkungsebenen. Die Eva-
luationen der Schiilerinnen-Projekte nutzten im Mittel ungefahr sieben Fragen zur Messung
des Erfolgs. Im Durchschnitt bezogen sich 2.42 Fragen pro Evaluation auf die Bewertung
und Akzeptanz der konkreten Mafnahmen, und 3.07 Fragen zielten darauf ab, die verschie-
denen Indikatoren auf der Outcome-Ebene (also der Determinanten der Studien- und Be-
rufswahl) zu messen. Immerhin 1.40 Fragen pro Fragebogen waren dazu geeignet, den
langfristigen Impact zu messen. Angesichts der teilweise sehr kurzen Dauer der Schiilerin-
nen-Projekte ist es nicht verwunderlich, dass der Schwerpunkt der Fragen nicht im Bereich
der Impact-Indikatoren liegt. Gleichwohl enthélt eine umfassende Evaluation auch Fragen
zu den tatsdchlichen Verhaltensénderungen bzw. der Verhaltensintention, was bei knapp
40% der hier analysierten Evaluationen nicht der Fall ist. Das heif3t, der GroBteil der vorlie-
genden Evaluationen von FordermaBnahmen fiir Schiilerinnen konzentriert sich auf eine
Abfrage der Einstellungsidnderungen bei den Teilnehmerinnen (z.B. Steigerung des Interes-
ses am MINT-Bereich). Intentionen zur Verhaltensinderung, also ob die Teilnehmerinnen
aufgrund der Teilnahme an der Fordermafnahme planen, eine Studien- und Berufswahl zu-
gunsten des MINT-Bereichs zu treffen, werden jedoch am wenigsten untersucht: Fiinf von
13 Berichten bzw. 38% der Evaluationsberichte erheben keine Informationen, die den Im-
pact des jeweiligen MINT-Projekts messen, wohingegen nur 15% der Berichte keine Fra-
gen zum Outcome stellen. Evaluationen, die keine Fragen zum Output stellen (15%), ver-
wehren sich dadurch die Moglichkeit der inhaltlichen Nachbesserung und Anpassung ihres
MINT-Projekts auf die Zielgruppe der Schiilerinnen.
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3.2  Validitat der Wirkungsanalyse

Ein MINT-Projekt fiir Schiilerinnen gilt dann als erfolgreich, wenn aufgrund der Teilnahme
an der Maflnahme die Wahrscheinlichkeit steigt, dass die Schiilerinnen einen Beruf oder ein
Studium im MINT-Bereich aufnehmen und danach in diesem Beruf arbeiten. Wie in Ab-
schnitt 2 dargestellt, kann die erhohte Wahrscheinlichkeit anhand von verénderten Deter-
minanten der Studien- und Berufswahl und einer stirkeren Intention, ein MINT-Studium
aufzunehmen oder einen MINT-Beruf zu ergreifen, gemessen werden.

0 =Yy(Xi1,Z,, T=1) = Y;;(Xi1, Z1, T = 0)

Der kausale Treatment-Effekt & wird also als Differenz des Erfolgsindikators Y;; (z.B. die
Intention, ein MINT-Studium oder einen MINT-Beruf zu ergreifen, oder eine andere Out-
come-Variable, gemessen zum Zeitpunkt t=1) bei Teilnahme (T =1) und bei Nichtteil-
nahme (T = 0) an einem Schiilerinnen-Projekt gemessen. X;; beschreibt weitere individuelle
Einflussfaktoren zum Zeitpunkt t =1 (z.B. die Schulnoten oder die geschlechtsspezifische
Sozialisation) und Z, allgemeine Determinanten (zum Beispiel das Lohnniveau oder das
Prestige eines Berufs) auf die personliche Berufswahl. Die Herausforderung der Evaluation
liegt nun darin, dass eine Person i nie in beiden Zustidnden gleichzeitig beobachtet werden
kann (Wooldridge, 2013). Zur Uberwindung dieser Problematik lassen sich verschiedene
Evaluationsdesigns nutzen, die sich unterschiedlich gut zur Kausalitdtsanalyse eignen und
jeweils Vor- und Nachteile in Planung, Durchfithrung und Aussagekraft mit sich bringen.
Im Folgenden stellen wir die Moglichkeiten und Restriktionen verschiedener Untersu-
chungsdesigns dar und bewerten anschlieend die Validitdt der in den vorliegenden Evalua-
tionsberichten verwendeten Designs anhand dieser Klassifizierung. Wir beginnen mit der
idealtypischen Wirkungsmessung von MINT-Schiilerinnen-Projekten und diskutieren dann
die eher pragmatischen Herangehensweisen.

Das experimentelle Untersuchungsdesign ist methodisch am besten zur Ursache-
Wirkungs-Messung geeignet. Der kontrafaktische Zustand Y;; (X;;, Z;, T = 0) wird hierbei
mit Hilfe einer Kontrollperson le(le,Zl,T = 0) bzw. Kontrollgruppe gemessen. Diese
Methode erzeugt in der Praxis jedoch nur dann valide Ergebnisse, wenn sich die Personen
nicht hinsichtlich der relevanten personenspezifischen Merkmale unterscheiden (X 1=X j1)~
Da die Teilnehmerinnen der MINT-Projekte vermutlich aber bereits eine hohere Affinitét
zu diesem Ficherspektrum aufweisen als Madchen, die nicht an einer MaBBnahme teilneh-
men, konnte ein einfacher Vergleich der Teilnehmerinnen mit Nicht-Teilnehmerinnen den
Effekt einer Maflnahme iiberschitzen. Um sicherzustellen, dass sich die beiden Gruppen
nicht in wesentlichen Eigenschaften voneinander unterscheiden und letztlich vergleichbar
sind, miissten die Teilnehmerinnen per Zufallsauswahl auf die Gruppen verteilt werden,
was im Falle der Schiilerinnen-Projekte aufgrund ethischer Bedenken nicht umsetzbar ist.
Theoretisch stellen mehrmalige Befragungen von Vergleichs- und Kontrollgruppe (Diffe-
rence-in-difference-Ansatz) zwar eine Moglichkeit dar, die Unterschiede bei beobachtbaren
und nicht-beobachtbaren Determinanten zu eliminieren und die so geschitzten Effekte pra-
zise und unverzerrt zu messen (Wooldridge, 2013). In der Praxis ist dieses Vorgehen jedoch
sehr aufwendig. Dariiber hinaus konnen die Ergebnisse dennoch durch kleine Stichproben-
groBen, den Hawthorne-Effekt oder die Unméglichkeit von ,,verdeckten* Treatments sowie
Placeboeffekte (Colbjernsen, 2003; Deaton & Cartwright, 2018) verzerrt sein.
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Das quasi-experimentelle Design, das der Logik eines Experiments folgt, aber bei der
Auswahl der Treatment- und Kontrollgruppe keine Randomisierung vornimmt, ist das Un-
tersuchungsdesign mit der ndchstbesten Aussagekraft zur kausalen Effektmessung. Die
Auswirkungen einer fehlenden Zufallsaufteilung lassen sich zwar bei groBlen Stichproben
mithilfe multivariater statistischer Verfahren und/oder dem Matching der Teilnehmerinnen
der Versuchs- und Kontrollgruppe mildern, jedoch besteht dennoch das Risiko der Verzer-
rung der Effekte des Treatments durch nicht gemessene Drittvariablen (Diekmann 2012).
Dariiber hinaus finden MINT-Projekte typischerweise in kleinen Gruppen statt, so dass
groBe Stichproben eher unwahrscheinlich sind. Alternativ konnte im Falle kleiner Stichpro-
ben das sequenzielle Treatment angewendet werden, bei dem die Teilnehmerinnen anderer/
spéterer Mafinahmen (z.B. Schiilerinnen der Warteliste der Mafinahme) als Kontrollgruppe
dienen (Duflo, Glennerster & Kremer, 2007). Dies setzt jedoch voraus, dass es eine Warte-
liste gibt oder die Teilnehmerinnen der Schiilerinnen-Projekte relativ langfristig vorher be-
kannt sind.

Vorexperimentelle Designs verzichten auf den Vergleich mit einer Kontrollgruppe und
befragen die Teilnehmerinnen entweder vor und nach der Teilnahme am Schiilerinnen-
Projekt oder nur nach dem Projekt (Diekmann, 2012). Da bei einer einmaligen Befragung
jedoch keine Verdnderungen der Determinanten der Studien- und Berufswahl gemessen
werden konnen, lassen sich auf diesem Weg keine kausalen Effekte nachweisen®. Ein Vor-
her-Nachher-Vergleich ohne Kontrollgruppe kann dagegen nur dann den kausalen Effekt
einer Mafinahme auf die Determinanten der Berufswahl messen, wenn der Outcome nach
Nichtteilnahme Y;;(X;;,Z;, T = 0) identisch ist mit dem Outcome vor Nichtteilnahme
Y0(Xi0,Zo, T = 0). Theoretisch kann aber nicht ausgeschlossen werden, dass sich wihrend
des Beobachtungszeitraums die Studien- und Berufswahlentscheidungen insgesamt gewan-
delt haben und die Verdnderungen, die bei den Teilnehmerinnen beobachtet werden, nicht
durch das Projekt, sondern durch Verdnderungen der personlichen Einflussfaktoren X; oder
allgemeine Trends (Verdnderungen der Determinanten Z) ausgelost wurden.’ Je kiirzer der
Beobachtungszeitraum und stabiler die sonstigen Determinanten Z der Berufswahl sind,
desto geringer ist jedoch diese Problematik.

Da die Schiilerinnen-Projekte zumeist auf einen oder wenige Tage begrenzt sind, er-
scheint der Nutzen eines Kontrollgruppendesigns (mit ein- oder mehrmaliger Befragung)
bei der Evaluation von MINT-Schiilerinnen-Projekten eher fraglich. Dariiber hinaus sind
die personlichen Einflussfaktoren X; (z.B. die personlichen Kompetenzen, die geschlechts-
spezifische Sozialisation der Schiilerinnen und dazugehorige Einfliisse wie die Einstellun-
gen von Freunden und Familie) zumeist zeitlich sehr stabil, so dass wihrend des relativ
kurzen Beobachtungszeitraums keine gravierenden Verdnderungen zu erwarten sind und
ein einfacher Vorher-Nachher-Vergleich durchaus zu vergleichsweise verldsslichen Ergeb-

6  Folgt man den Befunden von Miiller (2016), zeigt sich jedoch, dass eine retrospektive Selbsteinschitzung nur
unter bestimmten Bedingungen eine valide Messung der kontrafaktischen Situation darstellt.

7  Dies wire beispielweise der Fall, wenn sich wéihrend des Beobachtungszeitraums die Lohne in den MINT-
Berufen drastisch erhéhen, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf offensichtlich verbessern und die Ar-
beitslosenquote in den frauendominierten Berufen signifikant erhdhen wiirde, so dass sich Frauen aufgrund
dieser Verdnderungen ohnehin deutlich haufiger fiir MINT-Berufe entscheiden wiirden.
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nissen flihren kann. Dieses Untersuchungsdesign ldsst sich auch in der Praxis ohne grof3e-
ren Aufwand umsetzen und stellt daher eine gute und pragmatische Losung dar.

Nichtsdestotrotz miissen die Befragungsergebnisse mit Vorsicht interpretiert werden.
So erhoht die hdufig direkt nach der Teilnahme an der Mafinahme stattfindende Befragung
der Schiilerinnen die Wahrscheinlichkeit sozial erwiinschter Antworten. Dies gilt insbeson-
dere dann, wenn die Teilnehmerinnen die Fragebdgen in Anwesenheit der Projektkoordina-
torinnen und Projektkoordinatoren ausfiillen, deren Projekt sie moglicherweise nicht
schlecht bewerten mochten. Auch wenn die Schiilerinnen dies nicht intendieren, fiihrt der
Hawthorne-Effekt, der durch die besondere Aufmerksamkeit entsteht, die den Teilnehme-
rinnen zuteilwird, bei einer Pri-Post-Befragung zu einer Uberschitzung der gemessenen Ef-
fekte (Colbjernsen, 2003). Diese Verzerrung obliegt jedoch allen Befragungen und kann
nur durch die Gestaltung einer professionellen Befragungssituation gemildert werden. Zum
anderen wire es denkbar, dass die Wirkung der Férdermalnahme direkt nach der letzten
Veranstaltung grofler ist als zu einem spéteren Zeitpunkt, so dass insbesondere die langfris-
tigen Effekte eventuell iiberschitzt werden.

Aus unserer Sicht liefern somit Vorher-/Nachher-Befragungen auch ohne den Vergleich
mit einer Kontrollgruppe durchaus valide Informationen, um Verdnderungen in den Einstel-
lungen und Intentionen der Teilnehmerinnen von MINT-Projekten erfassen zu kénnen.

Analyse der Evaluationen: In den vorliegenden Evaluationen werden nur zwei verschiedene
Untersuchungsdesigns angewendet. Unsere erste Kategorie umfasst alle Einmalbefragun-
gen am Ende des Projekts. In Kategorie 2 fallen Evaluationen, deren Befragte sowohl vor
als auch nach dem Projekt Fragebdgen beantworteten. Evaluationen aus der Kategorie 1 er-
lauben aus wissenschaftlicher Sicht keine Schlussfolgerungen tiber die kausale Wirkung der
MaBnahme.

Von den 13 vorliegenden Evaluationsberichten fiihrte der Grofiteil der Férdermafinah-
men einmalige Befragungen zum Ende des MINT-Projekts durch (Kategorie 1). Nur drei
der analysierten Evaluationen beschreiben, dass Vorher-Nachher-Befragungen (Kategorie
2) genutzt wurden, und werden damit zumindest den minimalen Anforderungen an eine
Evaluation eines MINT-Schiilerinnen-Projekts gerecht. Die Validitdt der Wirkungsanalyse
der existierenden Evaluationen ist in der Summe demnach eher begrenzt. Angesichts der
deutlich komplexeren Datenerhebung und der begrenzten Vorteile hinsichtlich der Validitat
ist es nicht verwunderlich, dass es unseres Wissens keine Evaluation mit Hilfe eines Kon-
trollgruppendesigns gibt.

4 Zusammenfassung und kritische Reflexion

Hochschulen fiir angewandte Wissenschaften versuchen durch gezielte Angebote fiir Schii-
lerinnen den Frauenanteil in MINT-Studiengidngen zu erhohen. Angesichts der bundesweit
nur sehr geringfiigigen Erhohung der Frauenanteile und der betréichtlichen personellen und
finanziellen Ressourcen fiir die Durchfiihrung dieser Aktivitdten stellt sich dringend die
Frage nach der Wirksamkeit dieser Ma3nahmen.

Auch wenn kein direkter kausaler Zusammenhang zwischen der Teilnahme an einer
MaBnahme und der spéteren Berufswahl aufgrund der Komplexitit der Entscheidung zu



Zeitschrift fur empirische Hochschulforschung Heft 2/2020, S. 111-129 125

erwarten ist, so sollten die Schiilerinnen-Projekte zumindest dazu beitragen, die Hiirden zur
Aufnahme eines MINT-Studiums oder -Berufs abzubauen und/oder die Determinanten die-
ser Bildungsentscheidung positiv beeinflussen. Ob die Schiilerinnen-Projekte tatséchlich
einen Einfluss auf die relevanten und verénderbaren Einflussfaktoren der Studien- und Be-
rufswahl haben, lésst sich allerdings anhand der uns vorliegenden Evaluationsberichte nicht
beantworten. Unsere Analysen zeigen, dass die bisherigen Evaluationen sowohl hinsichtlich
der Giite und Vielfalt der Erfolgskriterien als auch der Validitdt der Wirkungsanalyse ver-
besserungsfihig sind. Die Bewertung eines Projekts anhand einer Selbstauskunft der teil-
nehmenden Schiilerinnen zur Zufriedenheit mit dem Projekt (Output) ldsst keine Schliisse
iiber die Effekte auf die Determinanten der Studien- und Berufswahl zu. Hierzu miissten
grundsdtzlich mehr Fragen zu den verschiedenen Outcome-Indikatoren gestellt werden.
Auch von der Méglichkeit, den langfristigen Impact anhand der Intention der Studien- und
Berufswahl zu approximieren, wird sehr selten Gebrauch gemacht. Dariiber hinaus lassen
sich kausale Effekte auf Einstellungen der Schiilerinnen nicht mithilfe der meistens ver-
wendeten Einmalbefragung am Ende des Projekts feststellen.

Auch wenn die Datenbasis unserer Meta-Evaluation sehr gering ist, gehen wir davon
aus, dass die Ergebnisse ein realistisches Bild der vorhandenen Evaluationen abgeben. Aus
der Kommunikation mit Projektverantwortlichen hat sich gezeigt, dass einige Projektver-
antwortliche und/oder Evaluierende, z.B. aus Sorge um Datenschutz und Wahrung der
Anonymitdt der Teilnehmerinnen, ihre Evaluationsberichte nicht zur Verfiigung stellen
wollten. Insbesondere im Hinblick darauf, dass die Projekte hdufig von derselben Person
durchgefiihrt und evaluiert werden, steigt der Anreiz fiir die Verantwortlichen, unvorteil-
hafte Ergebnisse nicht zu veroffentlichen. Da wissenschaftlich profundere Studien vermut-
lich eher von externen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern durchgefiihrt werden, ist
nicht unbedingt zu erwarten, dass uns diese Evaluationen systematisch vorenthalten wur-
den.

Die relativ kleine Anzahl an auswertbaren Evaluationen schmilert aus unserer Sicht
auch nicht die Erkenntnisse aus dieser Meta-Evaluation. Ganz im Gegenteil, sie verdeut-
licht die Relevanz unserer Forschung und macht das gro3e Potenzial im Bereich der Evalu-
ationen von MINT-Projekten filir Schiilerinnen an HAW deutlich. Es mangelt nicht nur an
der Anzahl empirischer Studien, sondern auch an der wissenschaftlichen Fundierung der
Evaluationsansdtze. Angesichts dieser Wissensliicke stehen viele Hochschulen vor der of-
fenen Frage, wie sie ihre knappen Ressourcen fiir die Anwerbung von Frauen in MINT-
Studiengéngen am effektivsten nutzen kénnen. Dariiber hinaus konnten aussagekraftige
Evaluationen wichtigen Input fiir die Weiterentwicklung von MafBinahmen liefern.

Das von uns entwickelte Wirkungsmodell, welches explizit die drei Wirkungsebenen
von MINT-Angeboten fiir Schiilerinnen an HAW systematisch darstellt, sowie die Diskus-
sion der verschiedenen Wirkungsanalysen kénnen Projektverantwortlichen auch bei der
Konzeption einer eigenen Evaluation dienlich sein. Dariiber hinaus ist ein ,, Werkzeugkas-
ten” mit praxistauglichen Anleitungen zur Durchfithrung von Evaluationen hilfreich, um
methodisches Wissen aus der Wissenschaft an die Praxis weiterzugeben und somit die Er-
stellung belastbarer Evaluationen von laufenden und zukiinftigen MINT-Projekten zu for-
dern (siehe z.B. Nickolaus & Mokhonko, 2016; Nationales MINT Forum, 2018; sowie
Brenning & Wolf, 2021).



126 S. Brenning, E. Wolf: MINT-Projekte fur Schilerinnen an Hochschulen

Literatur

Ajzen, 1. (1991). The theory of planned behavior. Organizational Behavior and Human Decision
Processes, 50, 179-211. https://doi.org/10.1016/0749-5978(91)90020-t

Anger, C., Koppel, O. & Pliinnecke, A. (2018). MINT-Friihjahrsreport 2018. MINT — Olffenheit,
Chancen, Innovationen. Verfugbar unter:
https://www.arbeitgeber.de/www/arbeitgeber.nsf/res/MINT-
Fruehjahrsreport_2018.pdf/$file/MINT-Fruehjahrsreport 2018.pdf

Armitage, C. J. & Conner, M. (2001). Efficacy of the theory of planned behaviour. A meta-analytic
review. British Journal of Social Psychology, 40(4), 471-499.
https://doi.org/10.1348/014466601164939

Bandura, A. (1997). Self-efficacy. The exercise of control. New York: Freeman.
https://doi.org/10.4135/9780857025753.n178

Bandura, A., Barbaranelli, C., Caprara, G. V. & Pastorelli, C. (2001). Self-efficacy beliefs as shapers
of children’s aspirations and career trajectories. Child Development, 72(1), 187-206.
https://doi.org/10.1111/1467-8624.00273

BLK — Bund-Lénder-Kommission fiir Bildungsplanung und Forschungsforderung (2002). Frauen in
den ingenieur- und naturwissenschaftlichen Studiengingen. Bericht der BLK vom 2. Mai 2002.
Materialien zur Bildungsplanung und zur Forschungsforderung, Heft 100. Bonn.

Brenning, S. & Wolf, E. (2019). What works? Eine Meta-Evaluation von Evaluationen von MINT-
Projekten fiir Schiilerinnen und Studentinnen. Verfiigbar unter:
https://www.oth-regensburg.de/fileadmin/media/fakultaeten/s/forschung_projekte/mint/MINT-
Strategien 4 0 Meta-Evaluation EW_SB.pdf

Brenning, S. & Wolf, E. (2021). Wirkung messen. Handbuch zur Evaluation von MINT-Projekten fiir
Schiilerinnen. Hochschule Miinchen.

Colbjernsen, T. (2003). Der Hawthorne-Effekt oder die Human-Relations-Theorie. Uber die experi-
mentelle Situation und ihren Einfluss. In S. U. Larsen & E. Zimmermann (Hrsg.), Theorien und
Methoden in den Sozialwissenschaften (S. 131-143). Wiesbaden: Westdeutscher Verlag.
https://doi.org/10.1007/978-3-322-80451-8 10

Correll, S. J. (2001). Gender and the career choice process. The role of biased self-assessments.
American Journal of Sociology, 106(6), 1691-1730. https://doi.org/10.1086/321299

Correll, S. J. (2004). Constraints into preferences. Gender, status, and emerging career aspirations.
American Sociological Review, 69(1), 93-113. https://doi.org/10.1177/000312240406900106

Deaton, A. & Cartwright, N. (2018). Understanding and misunderstanding randomized controlled tri-
als. Social Science and Medicine, 210, 2-21. https://doi.org/10.1016/j.socscimed.2017.12.005

DeGEval — Gesellschaft flir Evaluation e.V. (2016). Standards fiir Evaluation. Erste Revision 2016.
Mainz: DeGEval — Gesellschaft fiir Evaluation e.V.

Diekmann, A. (2012). Empirische Sozialforschung. Grundlagen, Methoden, Anwendungen. Reinbek
bei Hamburg: Rowohlt Taschenbuch Verlag.

Doring, N. & Bortz, J. (2016). Forschungsmethoden und Evaluation in den Sozial- und Humanwis-
senschaften. Heidelberg: Springer.

Duflo, E., Glennerster, R. & Kremer, M. (2007). Using randomization in development economics re-
search. A toolkit. Discussion Paper Nr. 6059. Centre for Economic Policy Research, London.
Ertl, B., Luttenberger, S. & Paechter, M. (2014). Stereotype als Einflussfaktoren auf die Motivation
und die Einschétzung der eigenen Fihigkeiten bei Studentinnen in MINT-Féachern. Gruppendy-

namik und Organisationsberatung, 45(4), 419—440. https://doi.org/10.1007/s11612-014-0261-3

Festinger, L. (1957). 4 theory of cognitive dissonance. Stanford: Stanford University Press.

Hiller, S. (2014). Ergebnisbericht zur wissenschaftlichen Evaluation von EnterTechnik. Stuttgart:
Dialogik gGmbH.


https://www.arbeitgeber.de/www/arbeitgeber.nsf/res/MINT-Fruehjahrsreport_2018.pdf/$file/MINT-Fruehjahrsreport_2018.pdf
https://www.arbeitgeber.de/www/arbeitgeber.nsf/res/MINT-Fruehjahrsreport_2018.pdf/$file/MINT-Fruehjahrsreport_2018.pdf

Zeitschrift fur empirische Hochschulforschung Heft 2/2020, S. 111-129 127

Hurrelmann, K., Bauer, U., Grundmann, M. & Walper, S. (2015). Handbuch Sozialisationsforschung.
Weinheim: Beltz.

Jones, M. G., Howe, A. & Rua, M. J. (2000). Gender differences in students’ experiences, interests,
and attitudes toward science and scientists. Science Education, 84(2), 180—-192.
https://doi.org/10.1002/(sici)1098-237x(200003)84:2<180::aid-sce3>3.0.c0;2-x

Kenkmann, T. (2005). 5. Brandenburgische Sommer-Universitdt fiir Schiilerinnen in Naturwissen-
schaft und Technik. Abschlussbericht.

Kessels, U. & Hannover, B. (2006). Zum Einfluss des Image von mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Schulfachern auf die schulische Interessenentwicklung. In M. Prenzel & L. Allolio-Nécke
(Hrsg.), Untersuchungen zur Bildungsqualitit von Schule. Abschlussbericht des DFG-Schwer-
punktprogramms (S. 350-369). Miinster: Waxmann.

Kessels, U. (2015). Bridging the gap by enhancing the fit: How stereotypes about STEM clash with
stereotypes about girls. International Journal of Gender, Science and Technology, 7(2), 280—
296.

Kim, M. & Hunter, J. E. (1993). Relationships among attitudes, behavioral intentions, and behavior.
A meta-analysis of past research, part 2. Communication Research, 20, 331-364.
https://doi.org/10.1177/009365093020003001

Kray, J. (2019). Entwicklungspsychologie. Ein Uberblick fiir Psychologiestudierende und -interes-
sierte. Heidelberg: Springer. https://doi.org/10.1007/978-3-662-57761-5

Lent, R. W., Brown, S. D. & Hackett, G. (1994). Toward a unifying social cognitive theory of career
and academic interest, choice and performance. Journal of Vocational Behavior, 45, 79-122.
https://doi.org/10.1006/jvbe.1994.1027

Lather, A. & Girlich, J. (2011). Frauen in MINT-Fachern: Bilanzierung der Aktivitdten im hochschu-
lischen Bereich. Materialien der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz. Heft 21. Bonn.

Matthes, S. (2019). Warum werden Berufe nicht gewdhit? Die Relevanz von Attraktions- und Aversi-
onsfaktoren in der Berufsfindung, Institut fiir Berufsbildung, Bonn.

Mokhonko, S., Nickolaus, R. & Windaus, A. (2014). Férderung von Midchen in Naturwissenschaf-
ten. Schiilerlabore und ihre Effekte. Zeitschrift fiir Didaktik der Naturwissenschaften, 20(1),
143-159. https://doi.org/10.1007/s40573-014-0016-2

Mokhonko, S. (2016). Nachwuchsforderung im MINT-Bereich. Aktuelle Entwicklungen, Férdermayfs-
nahmen und ihre Effekte. Stuttgart: Franz Steiner.

Miiller, C. E. (2016). Wirkungsbewertung mittels retrospektiver Pretests: Eine kritische Wiirdigung.
Zeitschrift fiir Evaluation, 15(2), 221-239.

Miiller, C. & Albrecht, M. (2016). The future of impact evaluation is rigorous and theory-driven. In
R. Stockmann & W. Meyer (Hrsg.), The future of evaluation. Global trends, new challenges,
shared perspectives (S. 283-293). New York: Palgrave Macmillan.
https://doi.org/10.1057/9781137376374 21

Nationales MINT Forum (2018). Orientierungsrahmen fiir wirkungsvolle Arbeit auferschulischer
MINT-Initiativen. Ein praktischer Leitfaden zur Selbstanalyse. Berlin. Verfligbar unter:
https://www.nationalesmintforum.de/fileadmin/medienablage/content/publikationen_und empfehlu
ngen/publikationen/2018/NMF _Leitfaden Web.pdf

Nickolaus, R. & Mokhonko, S. (Hrsg.) (2016). In fiinf Schritten zum zielfiihrenden Evaluationsdesign.
Eine Handreichung fiir Bildungsinitiativen im MINT-Bereich (acatech Materialien). Miinchen:
acatech — Deutsche Akademie der Technikwissenschaften. Verfiigbar unter:
https://www.acatech.de/publikation/in-fuenf-schritten-zum-zielfuehrenden-evaluationsdesign-
eine-handreichung-fuer-bildungsinitiativen-im-mint-bereich/

Obergruber, N. (2018). Microeconometric analysis of individual and institutional determinants of ed-
ucation and occupational choice. Inaugural-Dissertation zur Erlangung des Grades Doctor oeco-



128 S. Brenning, E. Wolf: MINT-Projekte fur Schilerinnen an Hochschulen

nomiae publicae (Dr. oec. publ.) an der Ludwig-Maximilians-Universitit Miinchen.
https://doi.org/10.5282/edoc.22892

Patton, M. (1997). Utilization-focused evaluation: The new century text. Thousand Oaks: Sage.

Po6llmann-Heller, K. & Rudolph, C. (2019). Frauen in das MINT-Studium. Ambivalenzen und Poten-
ziale von hochschulischen Forderprozessen. In C. Driesen & A. Ittel (Hrsg.), Der Ubergang in
die Hochschule. Strategien, Organisationsstrukturen und Best Practices an deutschen Hochschu-
len (S. 91-102). Miinster: Waxmann.

Prenzel, M., Lankes, E. & Minsel, B. (2000). Interessenentwicklung in Kindergarten und Grundschu-
le. Die ersten Jahre. In U. Schiefele & K.-P. Wild (Hrsg.), Interesse und Lernmotivation. Unter-
suchungen zu Entwicklung, Forderung und Motivation (S. 11-30). Miinster: Waxmann.

Randall, D. M. & Wolff, J. A. (1994). The time interval in the intention-behaviour relationship. Meta-
analysis. British Journal of Social Psychology, 33, 405-418.
https://doi.org/10.1111/§.2044-8309.1994.tb01037.x

Scriven, M. (1969). An introduction to meta-evaluation. Educational Product Report, 2(5), 36-38.

Shapiro, J. R. & Williams, A. M. (2012). The role of stereotype threats in undermining girls’ and
women’s performance and interest in STEM fields. Sex Roles, 66, 175-183.
https://doi.org/10.1007/s11199-011-0051-0

Sheu, H., Lent, R. W., Brown, S. D., Miller, M. J., Hennessy, K. D. & Duffy, R. D. (2010). Testing
the choice model of social cognitive career theory across Holland themes: A meta-analytic path
analysis. Journal of Vocational Behavior, 76(2), 252-264.
https://doi.org/10.1016/j.jvb.2009.10.015

Siegler, R., Eisenberg, N., De Loache, J. & Saffran, J. (2016). Entwicklungspsychologie im Kindes-
und Jugendalter. Heidelberg: Springer. https://doi.org/10.1007/978-3-662-47028-2 16

Spencer, S. J., Steele, C. M. & Quinn, D. M. (1999). Stereotype threat and women’s math perfor-
mance. Journal of Experimental Social Psychology, 35(1), 4-28.
https://doi.org/10.1006/jesp.1998.1373

Solga, H. & Pfahl, L. (2009). Doing Gender im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich. In J. Mil-
berg (Hrsg.), Forderung des Nachwuchses in Technik und Naturwissenschaft (S. 155-218). Hei-
delberg: Springer. https://doi.org/10.1007/978-3-642-01123-8 4

Statistisches Bundesamt (2019). DESTATIS — Bildung, Forschung, Kultur: Studierende in MINT-
Féchern. Verfligbar unter:
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-
Kultur/Hochschulen/Tabellen/studierende-mint-faechern.html

Stoger, H., Duan, X., Schirner, S., Greindl, T. & Ziegler, A. (2013). The effectiveness of a one-year
online mentoring program for girls in STEM. Computers & Education, 69, 408-418.
https://doi.org/10.1016/j.compedu.2013.07.032

Taskinen, P. (2010). Naturwissenschaften als zukiinftiges Berufsfeld fiir Schiilerinnen und Schiiler mit
hoher naturwissenschaftlicher und mathematischer Kompetenz: Eine Untersuchung von Bedin-
gungen fiir Berufserwartungen (Dissertation). Christian-Albrechts-Universitit zu Kiel, Kiel.

Taskinen, P. H., Schiitte, K. & Prenzel, M. (2013). Adolescents’ motivation to select an academic sci-
ence-related career. The role of school factors, individual interest and science self-concept. Edu-
cational Research and Evaluation, 19(8), 717-733.
https://doi.org/10.1080/13803611.2013.853620

Weinhardt, F. (2017). Ursache fiir Frauenmangel in MINT-Berufen? Médchen unterschitzen schon in
der fiinften Klasse ihre Fahigkeiten in Mathematik. DIW Wochenbericht, 45/2017.

Wentzel, W. (2008). ,, Ich will das und das ist mein Weg!*“ Junge Frauen auf dem Weg zum Technik-
beruf. Qualitative Interviews mit ehemaligen Girls‘ Day-Teilnehmerinnen in Ausbildung und
Studium. Bielefeld: Kompetenzzentrum Technik — Diversity — Chancengleichheit.



Zeitschrift fur empirische Hochschulforschung Heft 2/2020, S. 111-129 129

Widmer, T. (1996). Meta-Evaluation. Kriterien zur Bewertung von Evaluationen. Bern: Haupt.

W. K. Kellogg Foundation (2004). Logic Model Development Guide. Using Logic Models to bring
together Planning, Evaluation and Action. Michigan. Verfligbar unter:
https://www.bttop.org/sites/default/files/public/W.K.%20Kellogg%20LogicModel.pdf

Wooldridge, J. (2013). Introductory econometrics: A modern approach. Mason: Nelson Education.

Zeisberg, 1. (2013). Light up your life. Einfluss geschlechtsspezifischer Mallnahmen in aulerschuli-
schen Lernorten auf MINT-Interesse und Berufswahl. Wissenschaftliche Schriften der WWU
Miinster, Reihe VI, 12.

Kontakt:

Stefanie Brenning, M.A. - Prof. Dr. Elke Wolf
Hochschule Miinchen

Lothstralle 64

80335 Miinchen

E-Mail: s_brenning@gmx.de

E-Mail: elke.wolf@hm.edu


https://www.bttop.org/sites/default/files/public/W.K.%20Kellogg%20LogicModel.pdf

	Brenning/Wolf: MINT-Projekte für Schülerinnen an Hochschulen. Analyse des Wirkungsmechanismus und Meta-Evaluation der empirischen Evidenz



